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1 Einführung 

Der FRÖBEL Kindergarten Schneckenhaus nimmt seit 2016 (voraussichtlich bis 2023) am 

Bundesprogramm „Sprach-Kitas: Weil Sprache der Schlüssel zur Welt ist“ des Bundes-

ministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend teil. Bereits von 2011-2014 hat die 

Einrichtung am Bundesprogramm „Frühe Chancen, Schwerpunkt Kita Sprache & In-

tegration“ teilgenommen. Innerhalb dieses Programms hat sich das Team zusätzlich 

durch die Qualifizierung erfolgreich zertifiziert. Leitziel des Programms ist es, die Einrich-

tung als sicheren und anregenden Lernort zu gestalten, an dem Individualität und 

Diversität von unseren pädagogischen Fachkräften als Gewinn angesehen wird.  

Durch finanzielle Mittel des Bundesministeriums begleitet eine zusätzliche Fachkraft das 

Team zu den Handlungsfeldern Sprachliche Bildung, Inklusive Bildung und Zusammen-

arbeit mit Familien. Die Sprachbildung und -entwicklung, die Mehrsprachigkeit und in-

terkulturelle Bildung, sowie die Zusammenarbeit mit Familien sind Schwerpunkte der 

Einrichtung. Eines der Leitziele des FRÖBEL Kindergarten Schneckenhaus ist es, die Ein-

richtung als sprachanregenden Lernort zu gestalten. Jedes Kind wird in seiner Sprach-

entwicklung beobachtet, sprachbildend zu begleitet und unterstützt. Hierbei orientiert 

sich das Angebot an den Lebenswelten und Interessen der Kinder, anderen (vor-

)sprachlichen Beobachtungen und wird im Alltag umgesetzt. Qualifizierend und be-

gleitend steht der Sprach-Kita eine zusätzliche Fachberatung im Bundesprogramm zur 

Seite. Die Rahmenkonzeption des Trägers, die gesetzlichen Vorgaben des Kinderbil-

dungsgesetztes NRW, §13 b, c, sowie die hauseigene Konzeption bilden die grundle-

gende Basis. 

 

 

 

“Das Kind besteht aus Hundert. Hat hundert Sprachen, hundert Hände, hundert Ge-

danken, hundert Weisen zu denken, zu spielen und zu sprechen.” 

- Loris Malaguzzi (1920-1994)- 
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2 Alltagsintegrierte sprachliche Bildung  

Jedes Kind -ob ein- oder mehrsprachig, ob sprachlich weit entwickelt oder mit Ent-

wicklungsbedarf- benötigt sprachliche Vorbilder zur Vermittlung von Wortschatz, 

Grammatik und Aussprache durch das eigene Sprechverhalten im Alltag. Die päda-

gogischen Fachkräfte greifen die Äußerungen des Kindes sensibel auf, um mit ihnen 

einen Dialog zu treten und immer wieder neue Sprechanlässe zu bieten. 

Sprache zählt zu den wichtigsten Schlüsselkompetenzen für das lebenslange Lernen 

und dem späteren Erfolg, die Integration in die Gemeinschaft und Schulsystem. Ihr 

Zugrunde liegen die kognitive, sozial-emotionale und motorische Entwicklung. Beson-

ders für Kinder zu Beginn ihrer Sprachentwicklung und für die Kinder, die mehrspra-

chig aufwachsen, ist die frühe Sprachbildung und Unterstützung sprachlicher Kompe-

tenzen von ausschlaggebender Bedeutung, um das gesamte Potential entfalten zu 

können. 

Kinder interagieren permanent. Die Kindertagesstätte bietet vielfältige sprachliche 

Vorbilder und Erfahrungsfelder in der Kommunikation, sowohl nonverbal als auch ver-

bal. Die Kinder können so gemeinsam Sprache bewusst wahrnehmen lernen und ein 

Rüstwerkzeug für den eigenen Sprachgebrauch erhalten. 

Eine gute und von Vertrauen geprägte Beziehung zwischen Kind, Familie und der pä-

dagogischen Fachkraft ist eine wichtige Basis für Sprachbildung und eine gelingende 

Zusammenarbeit mit der Familie, denn das Kind benötigt zum Erlernen einer Sprache 

nicht nur Sprachvorbilder, sondern auch eine sichere Lernumgebung. Aus diesem 

Grund arbeitet das pädagogische Personal mit Beginn der Eingewöhnungsphase an 

einer positiven Beziehung zum Kind und der Familie. Diese ist geprägt von vertrauens-

voller Erziehungspartnerschaft, aktiver Zuwendung durch die Fachkraft und Wertschät-

zung der Familien.  

Basierend auf den Grundlagen des Landes NRW zur alltagsintegrierten Sprachbildung 

und -beobachtung im Elementarbereich findet in allen Situationen des Einrichtungsall-

tags alltagsintegrierte Sprachbildung ihre praktische Umsetzung. (vgl. 

https://www.kita.nrw.de/fachkraefte-fachberatung/sprachliche-bildung, 2020) 

Die alltagsintegrierte sprachliche Begleitung ist von der Lebenswelt, den aktuellen In-

teressen und dem Entwicklungsstand der Kinder bestimmt.  Die Lern- und Sprachent-

wicklungen jedes Kindes werden mithilfe systematischer Beobachtungen, Dokumen-

tationen und Reflexionen ausgearbeitet und als individualisierte Arbeitsgrundlage ge-

nutzt. (vgl. https://www.kita.nrw.de/fachkraefte-fachberatung/sprachliche-bildung, 

2020) 

Gemeinsame Aktivitäten, wie der regelmäßige Morgenkreis, verschiedene pädagogi-

sche Angebote, gemeinsam eingenommene Mahlzeiten, Wickelsituationen, Vorlese-

zeiten sowie bekannte Rituale und vertrauensvolle und belastbare Beziehungen ge-

ben den Kindern die Sicherheit und Orientierung im Alltag, die sie benötigen, um ler-

nen zu können.  

https://www.kita.nrw.de/fachkraefte-fachberatung/sprachliche-bildung
https://www.kita.nrw.de/fachkraefte-fachberatung/sprachliche-bildung
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Eine besondere Form der pädagogischen Arbeit sind die sogenannten ̀ Sternstunden´. 

Dabei handelt es sich um auf den Wunsch des Kindes ausgerichtete Situationen, die 

es in einer 1:1-Situation mit einer Fachkraft erleben kann. Beispielsweise könnte sich das 

Kind wünschen mit der jeweiligen Bezugsperson den Drachenfels zu besteigen, ein Eis 

essen zu gehen oder sich gemeinsam mit einem spannenden Buch zu zweit zurück zu 

ziehen. Der intensive Dialog mit ihm bringt im wahrsten Sinne des Wortes „wahre Stern-

stunden“ für die gesamte pädagogische Arbeit. Dabei geht es darum, die Entwicklung 

des Kindes passgenau und intensiv zu begleiten, seine nächsten Entwicklungsschritte 

anzuregen und zu unterstützen. (vgl. https://www.dortmund.de/me-

dia/p/fabido/dl_fabido/FABIDO_Sternstunden.pdf, 2020) 

Des Weiteren stellt die Einrichtung auch neue Medien zur Verfügung, wie beispiels-

weise spezielle Kinder-Tablets, die von den Kindern selbst im Gruppenalltag genutzt 

werden können. Damit haben die Kinder Einfluss auf ihre eigene Bildungsdokumenta-

tion und können gegenseitig Fotos von sich oder gemeinsamen Erlebnissen machen. 

Ausgehend davon, dass die alltagsintegrierte Sprachbildung im täglichen Ablauf im-

mer und überall stattfindet, bietet das pädagogische Fachpersonal den Kindern zu-

sätzlich Impulse an, durch die sie erleben, wie spannend das Erforschen und Auspro-

bieren von Sprache ist. 

Authentische und sprachanregende Situationen stellen dabei den Ausgangspunkt für 

die Kommunikation und Interaktion der Kinder untereinander und mit den pädagogi-

schen Fachkräften dar. Im Vordergrund steht die Sprechfreude der Kinder. Diese an-

zuregen bzw. sie zu erhalten und ihre sprachlichen Fähigkeiten weiter zu entwickeln ist 

Ziel der alltagsintegrierten Sprachbildung.  

 

 

https://www.dortmund.de/media/p/fabido/dl_fabido/FABIDO_Sternstunden.pdf
https://www.dortmund.de/media/p/fabido/dl_fabido/FABIDO_Sternstunden.pdf
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„Denn Sprache ist der Schlüssel durch den wir uns die Welt erschließen, mit anderen 

Menschen in Kontakt treten und uns eigenes Wissen aneignen.“ (vgl. https://sprach-

kitas.fruehe-chancen.de/fileadmin/PDF/Sprach-Kitas/210208_BP-Sprach-Kitas_Qualifi-

zierungsinhalte_final.pdf )  

Ziel der Einrichtung ist es, Sprachbildung möglichst früh zu fördern und alle Kinder ab 

Betreuungsbeginn zu erreichen. (vgl. https://www.mkffi.nrw/sites/default/files/as-

set/document/20150529_bildungsvereinbarung_text.pdf)  

 

3 Bildungsbereich Sprache und Kommunikation  

Neben den neun weiteren Bildungsbereichen, ist der Bereich Sprache und Kommuni-

kation für uns Grundlage der alltäglichen pädagogischen Arbeit. 

Unsere Einrichtung wird von vielen Kindern mit nicht deutscher Herkunftssprache be-

sucht. Daher greifen die pädagogischen Fachkräfte auf die unterschiedlichsten 

Kommunikationsmittel zurück. Beispielsweise setzen sie zur Kommunikation die deut-

sche Gebärdensprache ein.  

Die Kinder lernen diese im Alltag spielerisch. Auch helfen „Paten“ (Kinder mit gleicher 

Herkunftssprache) zu Beginn der Kindergartenzeit mit kleineren Übersetzungen und 

bei der Orientierung im Haus.  

Die Fachkräfte setzen Tablets mit entsprechenden Apps ein, oder gestalten und nut-

zen mit den Kindern interaktive Wände, um z. B. den Tagesablauf oder eine Anlautta-

belle zu visualisieren.  

Bücher mit Vorlesestift ermöglichen den Kindern die selbständige Nutzung von Bü-

chern. Aus der Bibliothek können jederzeit Bücher mit den unterschiedlichsten Spra-

chen ausgeliehen und mit nach Hause genommen werden.  

Für Eltern- und Entwicklungsgespräche stehen bei Bedarf Dolmetscher zur Verfügung. 

( vgl. https://www.mkffi.nrw/sites/default/files/asset/document/bildungsgrund-

saetze_januar_2016.pdf) 

 

3.1 Literacy 

Der Aufbau eines tragfähigen Netzwerks war ebenfalls Teil des Programms. 

Durch das Programm konnte das Team weitere beliebte Funktionsbereiche/-räume 

in der Einrichtung etablieren, wie beispielsweise die Schreibwerkstatt mit angrenzen-

der Leseecke. 

In der Schreibwerkstatt findet Sprache auf unterschiedlichsten Ebenen statt. Buchsta-

ben zum Sehen und Fühlen stehen den Kindern bereit. Durch unterschiedliche Materi-

alien wie Stempel, mechanische Schreibmaschinen, Magnetbuchstaben, Kreidetafel, 

Telefone mit Wählscheibe u.v.m wird bei den Kindern lange vor der Einschulung ein 

natürliches Interesse an Buchstaben und Zahlen geweckt.  

https://sprach-kitas.fruehe-chancen.de/fileadmin/PDF/Sprach-Kitas/210208_BP-Sprach-Kitas_Qualifizierungsinhalte_final.pdf
https://sprach-kitas.fruehe-chancen.de/fileadmin/PDF/Sprach-Kitas/210208_BP-Sprach-Kitas_Qualifizierungsinhalte_final.pdf
https://sprach-kitas.fruehe-chancen.de/fileadmin/PDF/Sprach-Kitas/210208_BP-Sprach-Kitas_Qualifizierungsinhalte_final.pdf
https://www.mkffi.nrw/sites/default/files/asset/document/20150529_bildungsvereinbarung_text.pdf
https://www.mkffi.nrw/sites/default/files/asset/document/20150529_bildungsvereinbarung_text.pdf
https://www.mkffi.nrw/sites/default/files/asset/document/bildungsgrundsaetze_januar_2016.pdf
https://www.mkffi.nrw/sites/default/files/asset/document/bildungsgrundsaetze_januar_2016.pdf
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Eine weitere beliebte Funktionsecke ist die angrenzende Leseecke die sich räumlich 

leicht abgrenzt und zum ruhigen Beschäftigen mit einem Buch einlädt. 

Einmal jährlich nimmt die Einrichtung am bundesweiten Vorlesetag teil. Seit mehreren 

Jahren besuchen uns ehemalige Kindergartenkinder, die bereits die Schule besuchen 

und lesen den Kindern in vielen Kleingruppen vor.  

Jeder Funktionsraum wird in einen Vorleseraum umgewandelt und die Schulkinder 

bringen Geschichten für die unterschiedlichen Altersstufen mit. Am Nachmittag kom-

men dann Eltern oder Großeltern in die Einrichtung und lesen in der jeweiligen Her-

kunftssprache vor. 

 

3.2  Medienpädagogik 

Die Einrichtung stellt den Kindern Neue Medien zur Verfügung, wie beispielsweise 

spezielle Kinder-Tablets, die von den Kindern selbst im Gruppenalltag genutzt werden 

können. Damit haben die Kinder Einfluss auf ihre eigene Bildungsdokumentation und 

können gegenseitig Fotos von sich oder gemeinsamen Erlebnissen machen. 

Endoskop Kameras werden vielseitig im Garten oder Wald eingesetzt.  

Eine Mitarbeiterin der Einrichtung wird über einen längeren Zeitraum als Multiplikato-

rin für Medienpädagogik geschult. Ihr Wissen teilt sie mit dem Team. 

 

3.3  Sprachbildende Raumgestaltung 

Durch individuelle, Sprachfreude erzeugende Raumkonzepte werden sie motiviert ihre 

Gefühle, Erlebnisse und Gedanken sprachlich mitzuteilen.  

Räume werden in Absprache mit den Kindern so gestaltet, dass zum einen alle Bil-

dungsbereiche abgedeckt sind und zum anderen die Interessen und Schwerpunkte 

der Kinder Beachtung finden. Diverse Ausstellungsflächen laden dazu ein, Kinder 

Kunstwerke auszustellen, ihr Selbstbewusstsein zu stärken und darüber in ein Gespräch 

zu kommen. 

Durch das Offene Konzept der Einrichtung ermöglichen die pädagogischen Fach-

kräfte den Kindern ihrem aktuellen Lerninteresse selbstständig nachzugehen, indem 

sie die Bildungsbereiche frei wählen. Im Fokus steht der Prozess, das eigene Motiv und 

Lust an der spielerischen Auseinandersetzung. 

Piktogramme und Beschriftungen an allen verglasten Türen erleichtern die Orientie-

rung und Organisation in der Einrichtung und zeigen Transparenz und Offenheit.  

Ein Flachbildschirm im Eingangsbereich, der stets mit aktuellen Fotos gespeist wird, bie-

tet Sprechanlässe unter den Kindern und mit deren Familienangehörigen. 
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4.0 Die Rolle der (sprachförderlichen-) pädagogischen Fachkräfte in der Ein-

richtung 

Sprachbildung sowie Sprachförderung erfolgen beiläufig und spielerisch bei allen Kin-

dern und zu jeder Zeit in den Alltag integriert. Kinder lernen Sprache vor allem über die 

aktive Anwendung in gemeinsamen Handlungen und Dialogen. In der alltäglichen 

Auseinandersetzung mit Menschen und Dingen erleben sie den Nutzen von Sprache 

und entwickeln allmählich ein Verständnis für sprachliche Muster, Regeln und Um-

gangsformern.  

Die pädagogischen Fachkräfte sind sich ihrer Vorbild-Funktion und Rolle stets bewusst. 

Das gesamte pädagogische Team sieht sich als vorurteilsbewusster Beobachter, Be-

gleiter und Unterstützer in der Sprachentwicklung der Kinder und der Zusammenarbeit 

mit den Familien. Die Pädagogen halten die Kinder im Rahmen der Partizipation selbst-

verständlich dazu an, von ihrem Mitsprache- und Mitentscheidungsrecht Gebrauch zu 

machen. 

 

 beobachtend 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die pädagogischen Fachkräfte setzen Sprachbildung im Alltag wie folgt um: 

• Sichere und belastbare Beziehungen  

• Aufmerksames Zuhören 

• Wertschätzendes Kommunikationsverhalten 

• Stärkendes, aufforderndes Handeln 

• Sprachanregende Raumgestaltung 

• Positiver Umgang mit Konflikten 

• Umsetzung von Sprachlehrstrategien, wie z.B. 

- das Handeln sprachlich begleiten 

- Korrektives Feedback/ verbessertes Wiederholen 

Bei Entwicklungsgesprächen und in der täglichen Kommunikation werden zudem 

Sprachkenntnisse der Teammitglieder genutzt. Mehrsprachige Eltern suchen gezielt 

authentisch 

wertschätzend 

zuhörend 

empathisch 
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das Gespräch mit gleichsprachigen Pädagogen*innen. Im Team sind sowohl gleich-

sprachige als auch hilfssprachige Kollegen*Innen vertreten. 

Unter Beachtung der unterschiedlichen kulturellen und sozialen Hintergründe werden 

Inhalte, Gespräche über pädagogische Frage- und Problemstellungen sowie unter-

schiedliche Erwartungshaltungen sensibel geleistet und reflektiert. 

 

4.1. Selbstreflexion des sprachförderlichen Verhaltens 

Die Selbstreflexion des pädagogischen Teams unterteilt sich in zwei ausschlagge-

bende Schwerpunkte. Zum einen ist die Sprachfachkraft des Bundesprogramms 

„Sprach-Kitas: Weil Sprache der Schlüssel zur Welt ist“ mit ihren Kolleginnen und Kolle-

gen eine treibende Kraft für die stetige Selbstreflexion und zum anderen das gesamte 

Team der Einrichtung, welches sich regemäßig oder aber Fallbezogen gegenseitig bei 

der Selbstreflexion unterstützt und in einen Austausch geht.  

Die Sprachberaterin der Einrichtung leistet diesen Übertrag in das pädagogische Team 

und unterrichtet die anderen pädagogischen Fachkräfte der Einrichtung. Dazu bietet 

sich die Gelegenheit innerhalb unserer wöchentlich stattfindenden Teamsitzung und 

der Konzeptionstage, die ohnehin eine große Rolle für die Reflexion des gesamten Kin-

dergartenalltags und der pädagogischen Arbeit spielen. 

Hierfür nutzt das Team gerne die Methode der Videografie bei der sich Erzieherinnen 

in verschiedenen Situationen des Alltags und im Kontakt mit dem Kind filmen lassen. 

Dazu bieten sich besonders 1-zu-1-Situationen mit dem Kind an. Aber auch Essensitu-

ationen mit stattfinden Tischgesprächen oder die gemeinsame Entwicklung von Ge-

sprächsregeln mit den Kindern sind ein gutes Beispiel. Die gefilmte pädagogische 

Fachkraft und die Sprachfachkraft des Bundesprogrammes schauen sich im Anschluss 

gemeinsam diese Aufnahmen an und analysieren und reflektieren die Situation ge-

nau. Zum einen sieht die gefilmte Fachkraft ihr eigenes Verhalten und kann sich selbst-

reflektierend äußern und zum anderen kann die Sprachfachkraft hierzu ein konstrukti-

ves Feedback geben. Zum Schluss werden gemeinsame Zielvereinbarungen getroffen 

und neue Ideen entwickelt, wie das Kommunikationsverhalten gegenüber dem Kind 

optimiert werden kann.  

Des Weiteren werden über das gesamte Kindergartenjahr verteilt auch externe Refe-

renten und Experten für den Bildungsbereich „Sprache und Kommunikation“ hinzuge-

zogen, durch diese sich das Team intern fort- und weiterbildet. Regelmäßige Curricula 

finden unter anderem auch zum Thema Sprachbildung/ Sprachentwicklung statt.  

Die Logopädin des Zentrums für Entwicklungsförderung besucht wöchentlich die Ein-

richtung und steht für Fallbesprechungen u.ä. zur Verfügung. Das Thema Sprache be-

trifft für die Einrichtung in diesem Zusammenhang natürlich nicht nur die Arbeit am 

Kind, sondern auch die enge Zusammenarbeit mit den Eltern. Auch im Bereich Kom-

munikation mit den Eltern werden damit zusammenhängende Kommunikationsstrate-

gien, beispielsweise für Elterngespräche, unterrichtet.  
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Das Team nutzt zusätzlich einmal jährlich für jedes Kind BaSik-Sprachbeobachtungsbö-

gen. Sie dienen zum einen als Grundlage für die alljährliche und systematische Refle-

xion der Sprachvorbilder und zur Zielkontrolle des pädagogischen Verhaltens. Zum an-

deren dienen sie als Grundlage der sprachpädagogischen Arbeit und der halbjährlich 

stattfindenden Entwicklungsgespräche mit den Eltern. Dabei werden die Bögen vom 

Vorjahr durchgeschaut und es kann somit sichergestellt werden ob und welche Ent-

wicklungsfortschritte das Kind im vergangenen Jahr gezeigt hat. Dies lässt natürlich 

auch Schlüsse auf die Wirksamkeit unserer pädagogischen Arbeit zu und dient eben-

falls zur Selbstreflexion und zu weiteren Anregungen.  

Bezugnehmend auf die gezielte Sprachförderung von Kindern mit Entwicklungsbedarf 

stehen unsere heilpädagogischen Fachkräfte sowie die Sprachfachkraft im engen 

Kontakt mit den Logopäden. Der enge Austausch bereichert unsere sprachpädago-

gische Arbeit im Kindergarten Alltag. Hierdurch haben wir die Möglichkeit zusätzliche 

Ideen zu entwickeln die sich auch auf den pädagogischen Alltag übertragen lassen 

und von dem alle Kinder unserer Einrichtung profitieren.  

 

4.2 Qualifizierung & Weiterentwicklung der (sprach-) pädagogischen Fach-

kräfte 

Um diesen Aufgaben gerecht zu werden, qualifizieren sich die pädagogischen Fach-

kräfte durch gemeinsame Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen. Der Umgang mit 

Sprache und den Inhalten des Programms wird hier besonders bewusst gemacht und 

anhand unterschiedlichster Methoden, wie z.B. der Videographie reflektiert und gege-

benenfalls angepasst. Dies verlangt den pädagogischen Fachkräften ein hohes Maß 

an Offenheit und Reflexionsfähigkeit ab. Die regelmäßigen Selbstreflexionen finden im 

Kontext der alltagsintegrierten Bildung zum jeweiligen sprachförderlichen Verhalten 

der einzelnen pädagogischen Fachkraft statt. In diesem Zusammenhang erweitern die 

pädagogischen Fachkräfte auch regelmäßig ihr eigenes Wissen zum Thema Zusam-

menarbeit Familien, die Mehrsprachigkeit und Interkulturelle Bildung sowie die Sprach-

entwicklung von Kindern, um gezielte Beobachtungen und Auswertungen durchfüh-

ren zu können. 

Die pädagogischen Fachkräfte unterstützen und begleiten jedes Kind ressourcenori-

entiert. Das heißt, die pädagogischen Fachkräfte nehmen das Kind mit seinen Stärken, 

Entwicklungsbedarfen und jeweiligen Voraussetzungen an um es entsprechend 

sprachbildend auf seinem nächsten Entwicklungsschritt zu begleiten. 

4.3  Beobachtung & Dokumentation  

Das Entwicklungs- und prozessbegleitende Sprachbeobachtungsverfahren BaSiK er-

möglicht den pädagogischen Fachkräften durch die Auswertung die Sprachentwick-

lung des Kindes auf verschiedenen sprachlichen Ebenen zu beobachten und bei Be-

darf sprachbildende Angebote für das Kind zu entwickeln. 
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Anhand der Sprachbeobachtungsbögen von BaSiK dokumentieren die pädagogi-

schen Fachkräfte mindestens einmal jährlich eine detailliert die Entwicklung der grund-

legenden Basiskompetenzen für den Spracherwerb der Kinder im Alter von zwei bis 

sechs Jahren. Die Bögen sind so konzipiert, dass sie den pädagogischen Fachkräften 

in Alltagssituationen eine systematische Beobachtung ermöglichen. Im Fokus stehen 

dabei die Stärken und Kompetenzen sowie individuelle Lernfortschritte eines jeden Kin-

des.  

Anhand der Auswertung der BaSiK Bögen empfehlen die pädagogischen Fachkräfte 

bei Bedarf einen Besuch beim Kinderarzt bezüglich der Abklärung sprachtherapeuti-

scher Fördermaßnahmen.  

Die Eltern werden in den halbjährlich stattfindenden Entwicklungsgesprächen über 

den jeweils aktuellen Stand informiert.  

 

Neben dem Sprachdokumentationsverfahren von BaSik dokumentieren die Pädago-

gen die sprachliche Entwicklung gemeinsam mit den Kindern in ihren Kinder-Portfolios 

und anhand von Lerngeschichten. Die Ordner sind für die Kinder jederzeit zugänglich. 

Das Kind und die pädagogischen Fachkräfte dokumentieren so individuelle Lernpro-

zesse und es werden besondere Entwicklungsschritte festgehalten. (vgl. 

http://www.bewegtesprache.de/index.php/basik/das-verfahren ) 

 

 

4.4 Qualitätssicherung und Nachhaltigkeit 

Durch regelmäßige externe und interne Evaluationen anhand des Nationalen Kriteri-

enkataloges, der Kindergartenskala und der internen Qualitätsentwicklung sowie der 

Konzeptionsweiterentwicklung und Prozessbeschreibungen sorgt das pädagogische 

Personal für nachhaltige Sicherung der Inhalte des Programms.  

Regelmäßige Fallbesprechungen sowie die Zusammenarbeit mit Logopäden*innen 

und Kinderärzten*innen gewährleisten einen multiprofessionellen Blick auf jedes ein-

zelne Kind. 

Durch Kooperationen mit dem Kommunalen Integrationszentrums im Programm 

„Rucksack Kita“ und die regelmäßigen Vorleseangebote von Dr. T. Köppe wird die 

pädagogische Arbeit ergänzt und bereichert. 

Siehe auch pädagogisches Konzept 

 

5 Teilnahme am Bundesprogramm  

Während der Teilnahme am ersten Bundesprogramm „Frühe Chancen, Schwerpunkt 

Kita Sprache & Integration“ wurde das pädagogische Team qualifiziert. Eine weitere 

Qualifikation hat die Einrichtung mit dem Programm "verbal“ erworben.  

http://www.bewegtesprache.de/index.php/basik/das-verfahren
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Der Gemüsegarten oder die Teilnahme am Programm Rucksack-Kita und das gemein-

same Geschenkebasteln mit den Eltern konnten sich durch das Programm in der Ein-

richtung als fester Bestandteil im Veranstaltungsplan durchsetzen. Weitere Informatio-

nen hierzu finden Sie unter Punkt 5 und 12.  

Mit der Teilnahme am zweiten Bundesprogramm „Sprach-Kitas: Weil Sprache der 

Schlüssel zur Welt ist“ hat das pädagogische Team die Möglichkeit Etabliertes und Be-

währtes zu festigen sowie Neues einzuführen. Das Programm gliedert sich in drei 

Schwerpunkte: die alltagsintegrierte sprachliche Bildung, inklusive Pädagogik und die 

Zusammenarbeit mit den Familien. 

Die Leitung und eine pädagogische Fachkraft werden im Tandem regelmäßig durch 

gezielte Lerneinheiten des Programms besonders geschult und multiplizieren das Er-

lernte in das gesamte Team. 

Die Sprachfachkraft des o.g. Bundesprogramms trifft sich regelmäßig mit Sprachbera-

tern aus anderen Einrichtungen, auch über Trägergrenzen hinweg, in kleineren Arbeits-

kreisen. Die Sprachberater hospitieren, neben den externen Treffen und Fortbildungen, 

gegenseitig in den verschiedenen Einrichtungen, die ebenfalls an dem Bundespro-

gramm teilnehmen. Dadurch erlangt unsere Einrichtung immer wieder neue Einblicke 

und Impulse für den eigenen pädagogischen Alltag. Der Erfahrung nach führt es durch 

diesen direkten Austausch und Vergleich mit externen Personen zu vielfältigen quali-

tativ hochwertigen Ergebnissen für das gesamte pädagogische Team, sodass ein Ar-

beiten nach aktuellsten Standards möglich ist. 

 

6 Bewegungsorientierte Sprachbildung  

“Sprachbildung braucht Bewegung. Sprache und Bewegung - beides sind bei Kindern 

wesentliche Mittel der Erkenntnisgewinnung, des Ausdrucks und der Mitteilung. Das 

Grundanliegen einer bewegungsorientierten Sprachbildung und Sprachförderung 

von Kindern besteht darin, eine anregungsreiche, zur Aktivität und zum Handeln auf-

fordernde Umwelt zu schaffen, in der das Kind seinen Körper, seine Bewegung, die 

Sprache und die Stimme, gleichermaßen einsetzen darf, um sich mit sich selbst und 

anderen auseinanderzusetzen.” (vgl. https://sprach-kitas.fruehe-chancen.de/filead-

min/PDF/Sprach-Kitas/Toolbox/PrsentationTelefonkonferenz12-SpracheundBewe-

gung.pdf ) 

Ausgehend von dem oben stehendem wegweisendem Zitat von Frau Renate Zimmer, 

ermöglichen die pädagogischen Fachkräfte in der Einrichtung es, eben solche Situa-

tionen und Aktivitäten gemeinsam zu erschaffen, und wie folgt umzusetzen:  

Alltägliche Bewegungserfahrungen, wie z.B., Bewegungsspiele und Bewegungsbau-

stellen in der dafür vorgesehenen Turnhalle der Einrichtung, sowie spontane oder ge-

plante Aktionen und Ausflüge in die unmittelbare Natur bieten den Kindern vielfältige 

Sprachanregungen. So bietet ihnen z.B. die zweimal jährlich stattfindende Waldwoche 

unzählige Möglichkeiten, aktiv ihre Umwelt zu be-greifen und sich über die eigenen 

Körperbewegungen, und damit verbundenen Körpererfahrungen auszudrücken.  

https://sprach-kitas.fruehe-chancen.de/fileadmin/PDF/Sprach-Kitas/Toolbox/PrsentationTelefonkonferenz12-SpracheundBewegung.pdf
https://sprach-kitas.fruehe-chancen.de/fileadmin/PDF/Sprach-Kitas/Toolbox/PrsentationTelefonkonferenz12-SpracheundBewegung.pdf
https://sprach-kitas.fruehe-chancen.de/fileadmin/PDF/Sprach-Kitas/Toolbox/PrsentationTelefonkonferenz12-SpracheundBewegung.pdf
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Gerade im Wald können Kinder aller Altersgruppen ihre Umwelt gemeinsam erleben. 

Sie können fühlen, riechen, hören, sehen und schmecken. Der Wald lädt zu vielen Sin-

nes- und Sprecherfahrungen ein, die zum einen Sachwissen und zum anderen motori-

sche Fähigkeiten fördern. Ebenfalls bieten häufige Ausflüge an das nahegelegene 

Rheinufer den Kindern die Möglichkeit Sprache durch das Erkunden ihrer direkten Um-

welt zu entdecken und weiterzuentwickeln. Sie lernen sich zu orientieren und entde-

cken Tiere, Pflanzen und deren Lebensräume sowie die Bedeutung dieses lebenswich-

tigen Kreislaufs, den die Einrichtung wertschätzt und schützt. Auch von Menschen ver-

ursachte Veränderungen in der Natur, wie beispielsweise das unrechtmäßige Weg-

werfen von Müll, welches erhebliche Schäden anrichtet, thematisiert das pädagogi-

sche Personal regelmäßig mit den Kindern, um ein von Beginn an gesundes Umwelt- 

und Verantwortungsbewusstsein der Kinder zu entwickeln. 

An den wöchentlichen Besuchen in der externen Turnhalle nehmen die Kinder freiwillig 

und begeistert teil. Auch hier gehen Sprache und Bewegungserfahrungen Hand in 

Hand. Die Kinder stellen sich den unterschiedlichsten körperlichen Herausforderungen, 

versuchen bereits vorhandene Fähigkeiten auszuprobieren und weiter auszubauen. 

Hierbei bedienen sie sich der Sprache um Fragen zu stellen, auf sich aufmerksam zu 

machen, Ängste oder Erfolg auszudrucken, sich selbst darzustellen oder um gemein-

same Regeln aufzustellen. Sprache stellt also auch in Bewegungseinheiten und im Be-

wegungsspiel ein elementares „Handwerkszeug“ für die Kinder dar. Hier knüpfen die 

pädagogischen Fachkräfte durch Beobachtungen an, nehmen verbale und nonver-

bale Äußerungen der Kinder auf und reagieren darauf.  

Bewegung bildet die Grundlage für die Auseinandersetzung des Kindes mit seiner Um-

welt. Nur auf diese Weise lernt das Kind seine Umgebung und deren Systematik kennen 

und gewinnt an Selbständigkeit und Eigeninitiative. Die aktive Bewegung im Raum ist 

die wichtigste Voraussetzung für die Fähigkeit zur räumlichen Orientierung und beein-

flusst viele andere Entwicklungsbereiche. 

7 Sprachförderung & Sprachtherapie 

Zusätzlich zur alltagsintegrierten sprachlichen Bildung findet in unserer Einrichtung ge-

zielte Sprachförderung, z.T. in Kleingruppen statt. Zur alltagsintegrierten sprachlichen 

Bildung zählen beispielsweise Reime, Klatschspiele, singen, Tischspiele uvm. 

Sprachtherapeutische Behandlungen und gezielte Diagnostiken für Kinder mit beson-

derem Bedarf werden einmal wöchentlich durch die Therapeuten*innen des Zentrums 

für Entwicklungsförderung in der Einrichtung oder der fußläufig erreichbaren Außen-

stelle des Zentrums durchgeführt.  

Begleitet durch eine Fachkraft der Einrichtung werden Tablets zur Sprachförderung 

eingesetzt. Bei ermitteltem Sprachförderbedarf werden diese Sprachförder-Tablets an 

die Familien entliehen. Auf diesem Wege findet Sprachförderung auch zusätzlich im 

häuslichen Bereich statt, wenn die Einrichtung längere Zeit geschlossen bleibt. So kön-

nen Fachkraft und Kind via Microsoft Teams miteinander kommunizieren und in Kon-

takt bleiben. 
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Das Kind lernt mithilfe der sprachtherapeutischen Behandlung von Logopäden alters-

gerechte Sprachkompetenzen zu entwickeln. Für die mehrsprachig aufwachsenden 

Kinder stellen die pädagogischen Fachkräfte eine Auswahl an mehrsprachigen Bü-

chern zur Verfügung, die auf Wunsch des Kindes mit einer pädagogischen Fachkraft 

gemeinsam angeschaut werden können. Dies erfolgt ggf. in den Herkunftssprachen. 

Während den wöchentlichen Terminen in der Einrichtung arbeitet die Logopädin 

spielerisch mit einzelnen Kindern oder in Kleingruppen. 

 

 

8 Inklusive Bildung in Bezug auf Mehrsprachigkeit 

Die Einrichtung wird u.a. von Kindern mit deren Familien frequentiert, die eine Zuwan-

derungsgeschichte haben, einige aufgrund der aktuellen Lage in ihren Heimatländern 

auch mit Fluchterfahrung. Somit wächst ein Großteil der Kinder die die Einrichtung be-

suchen mit einer anderen Muttersprache als Deutsch auf. Im Mittelpunkt der pädago-

gischen Arbeit steht nicht nur das Kind als Individuum mit seinen Kompetenzen, Erfah-

rungen, Wünschen und Bedürfnissen, sondern auch seine Familie und deren Herkunft. 

Eine gelingende Zusammenarbeit zwischen der Einrichtung und der Familie ist dem 

Team der Einrichtung wichtig, da diese auf einer vertrauensvollen Beziehung basiert. 

Hierzu ist es wichtig eine Willkommenskultur für die Familien aus unterschiedlichen Her-

kunftsländern zu schaffen. Dies gelingt dem Team durch den Einsatz von Dolmet-

schern, die „Willkommen-Wand“ in sämtlichen Familiensprachen im Eingangsbereich, 

Hausbesuchen vor Beginn der Kindergartenzeit uvm.  

Um die Umsetzung von Inklusion zu gestalten sind die Haltung des Teams, Interventio-

nen im pädagogischen Alltag und Fachkenntnisse grundlegend. Durch die Gestal-

tung des sprachpädagogischen Angebots und die Strukturierung des Alltags schaf-

fen die Pädagogen*innen Rahmenbedingungen für inklusive und (sprachbildende) 

Prozesse.  

Die Haltung gegenüber den Kindern ist von Respekt vor deren Persönlichkeit ge-

prägt. Gegenüber den Eltern ist die Haltung des Teams von der gemeinsamen Vor-

stellung der Bildungs-, und Erziehungsverantwortung im Rahmen eines respektvollen 

Umgangs miteinander getragen. 

Jedes Kind wird in seiner Individualität wahr- und angenommen. Ein Teil der Arbeit 

des pädagogischen Teams besteht daraus, ausschließende Barrieren für die Teilhabe 

kritisch in den Blick zu nehmen und diese ggf. im Rahmen der Möglichkeiten zu ver-

ändern, damit jedes Kind der Einrichtung die Chance auf Teilhabe an allen Bildungs-

prozessen hat.  

Durch den Einsatz von mehrsprachigen Aushängen, Beratungs- und Informationsma-

terialien, Liedern und Büchern in unterschiedlichen Sprachen und dem Einsatz von Dol-

metschern bietet das pädagogische Personal eine umfangreiche Auswahl an Materi-

alien zur gelingenden Umsetzung einer inklusiven und sprachförderlichen Erziehungs-

partnerschaft an.     
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Interkulturelle Arbeit bedeutet für das pädagogische Personal nicht nur die vielen un-

terschiedlichen Kulturen willkommen zu heißen, sondern auch den Familien den not-

wendigen Raum für einen regen Austausch zwischen ihnen und den Fachkräften zu 

bieten. Hierfür steht das pädagogische Personal den Eltern jederzeit für Fragen, Be-

denken oder Sorgen zur Verfügung, da eine aktive Zusammenarbeit für die Entwick-

lung und das Wohl des Kindes prägnant ist. Bei Unklarheiten im Alltag und bei Entwick-

lungsgesprächen werden Mitarbeiter*innen oder Personen des Vertrauens der Eltern 

zum Dolmetschen hinzugezogen. Durch die Arbeit auf dem Gemüseacker und ge-

meinsame Aktivitäten und Feste etc. trägt das pädagogische Personal zu einer gelin-

genden Interaktion zwischen den Kulturen bei. 

Jährlich nimmt die Einrichtung an der Aktion ,,Bundesweiter Vorlesetag“ teil. Hierzu 

werden Familien gebeten bei Interesse an einem von dem Programm vorgegebenen 

Tag in der Einrichtung den Kindern in ihrer Landessprache vorzulesen. Unabhängig von 

dieser Aktion leihen sich die Eltern jederzeit Bücher in verschiedenen Sprachen aus der 

hauseigenen Bibliothek aus. Die Vielfalt der Bücher erstreckt sich über verschiedene 

Altersstufen, Themen und Sprachen.  

Siehe auch inklusives Konzept 

 

9 Sprachbildung der unter Dreijährigen  

In den ersten Lebensjahren führen Eltern und pädagogische Fachkräfte die Kinder an 

grundlegende Fähigkeiten und Bedingungen heran. Jedes Kind hat von Geburt an 

kommunikative und kognitive Kompetenzen, jedoch nutzen sie zu Beginn unterschied-

liche Ausdrucksformen, wie beispielsweise Mimik, Gestik oder Schreien, um sich mit an-

deren verständigen zu können.  

Im Kleinkindalter werden neue sprachliche Werkzeuge vor allem in Spielsituationen er-

probt, denn Spielhandlungen ermöglichen Kindern ein Lernen ohne Leistungsdruck. 

Das führt dazu, dass Fertigkeiten geübt und kombiniert werden, die unter funktionalem 

Druck nie ausprobiert würden (vgl. Winner, Anna, 2007, S.19).  

Sprachliche Bildung zieht sich querschnittlich durch alle Bildungsbereiche. 

Die Basiskompetenzen im Bereich sprachliche Bildung dienen dem pädagogischen 

Fachpersonal als Vorgabe und werden hier unter dem Punkt der unter Dreijährigen 

aufgeführt, da sie von Beginn an von Bedeutung sind: 

• Auditive Voraussetzungen (Aufnahme von Tönen und Geräuschen und deren 

Umsetzung/ Verarbeitung), mögliche Übungen sind das Geräuschmemory, 

Nachspielen von Takten, Reimwörter uvm. 

• Mundmotorik (Wangen, Lippen, Zunge, Gaumensegel und Unterkiefer 

nehmen für jeden Laut eine bestimmte Stellung einnehmen und die Ausatem-

luft mit einem bestimmten Druck ausgeatmet werden), mögliche Übungen 

sind das Anpusten eines Gegenstands durch einen Strohhalm, das Essen von 



15 
 

Salzstangen ohne Hände, Grimassen vor einem Spiegel machen etc. 

muss mit einem bestimmten Druck dosiert ausgeblasen werden. 

• Taktil-kinästhetische Kompetenzen (Tastsinn, Tiefensensibilität), Übungen in die-

sem Bereich sind z.B. gezielte Ruhepositionen einzunehmen, „Pizza“ auf edm 

Rücken des Kindes backen o.ä. Störungen der taktil-kinästhetischen Wahrneh-

mung können sich sowohl auf den Worterwerb als auch auf die Aussprache 

auswirken. 

• Sozial-emotional Kompetenzen (sichere Bindung in Elternhaus und im Kinder-

garten, verlässliche Beziehung zu Bindungspersonen und den pädagogischen 

Fachkräften), dazu gehören emotionale Geborgenheit, Anregung, Motivation 

und Fürsorge durch die Bezugs- oder Vertrauenspersonen 

• Motivationale Kompetenzen (umfassen Autonomieerleben, Kompetenzerle-

ben, Selbstwirksamkeit und Selbstregulation), werden z.B. gefördert durch Kin-

dersprechstunde mit der Leitung, Mitentscheidung bei Anschaffungen, räumli-

chen Veränderungen, Teilnahme an Aktionen, kleinen Arbeitsaufträgen etc. 

Alle neuen Kinder, die oftmals ab dem zweiten Lebensjahr in der Einrichtung star-

ten, werden nach dem Berliner Modell eingewöhnt. 

Für die Beobachtungen im unter Dreijährigen- Bereich nutzen die pädagogischen 

Fachkräfte die bereits erwähnten BaSiK- Bögen, die extra für dieses Alter entwi-

ckelt wurden. 

 

10 Erziehungs- und Bildungspartnerschaft 

Unter einer positiven Erziehungs- und Bildungspartnerschaft versteht das pädagogi-

sche Personal der Einrichtung die gelingende Zusammenarbeit zwischen den Familien 

und den pädagogischen Mitarbeitern*innen, die für den Entwicklungs- und Bildungs-

prozess des Kindes von Bedeutung ist.  

Eltern und andere enge Bezugspersonen kennen ihr Kind besser als jeder andere Er-

wachsene, deshalb sehen die pädagogischen Fachkräfte sie als Experten für die Ent-

wicklung und den Bildungsprozess der Kinder. Die pädagogische Arbeit in der Einrich-

tung ist demnach nur in Kooperation mit den Eltern realisierbar und grundlegend für 

die Entwicklungsbegleitung und Unterstützung des Kindes. Gemeinsam werden Bil-

dungsziele, Themen und Interessen der Kinder ausgetauscht und vertieft. Die Ange-

bote werden zwischen der Einrichtung und dem Elternhaus vernetzt. (vgl. www.her-

der.de, 2020) 

Erziehungspartnerschaft bedeutet für das Team des FRÖBEL Kindergarten Schnecken-

haus, dass sich Familie und Kindertageseinrichtung füreinander öffnen und ihre Erzie-

hungsvorstellung und ihre Bildungsangebote transparent gestalten. Beide Seiten sind 

am Wohle des Kindes interessiert.  

Schon vor der Aufnahme eines neuen Kindes in der Einrichtung werden den Eltern Ken-

nenlern- Nachmittage angeboten. Dabei stellen die pädagogischen Fachkräfte den 

Eltern und Kindern die Räumlichkeiten und deren Funktion vor. Sie erläutert zudem 

wichtige Informationen zur Tagesstruktur und den pädagogischen Schwerpunkten.  

https://www.herder.de/kiga-heute
https://www.herder.de/kiga-heute
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Zusätzlich zu den Kennenlern- Nachmittagen bieten die pädagogischen Fachkräfte 

Hausbesuche bei den Familien, deren Kinder neu in die Einrichtung kommen, an. Ziel 

des Besuches ist es, das Kind in seinem privaten sozialen Umfeld zu erleben um eine 

vertrauensvolle Beziehung zu ihm und der Familie aufzubauen. Dadurch erhält die 

Fachkraft einen Einblick in die Lebensweise sowie den kulturellen und sprachlichen 

Hintergrund der Familie. Der Erfahrung nach wird der Erstkontakt vom Kind anders 

empfunden, wenn dieser in seinem gewohnten Umfeld stattfindet. An dieser Stelle ha-

ben die Fachkräfte die Möglichkeit unvoreingenommen Fragen zu Essgewohnheiten, 

Familiensprache, dem Tagesrhythmus, Liedern oder dem Lieblingskuscheltier zu formu-

lieren und stellen den ersten Kontakt zum Kind her. Diese gesammelten Informationen 

nutzt das pädagogische Team, um dem Kind den Einstieg in den Kindergartenalltag 

zu erleichtern.  

In der Elternlounge haben die Bezugspersonen die Möglichkeit, während der Einge-

wöhnung zurück zu ziehen. Ebenso bietet sich hier der Raum, um mit anderen Eltern 

ins Gespräch zu kommen. Zudem bietet sich täglich Möglichkeiten für Tür- und Angel-

gespräche. Diese dienen dazu, kurze Besonderheiten oder Momente des Kindes zu 

besprechen.  

Elternabende oder Elternnachmittage zu bestimmten pädagogischen Themen finden 

in regelmäßigen Abständen. 

11 Zusammenarbeit mit der ganzen Familie 

Um positiv auf die gesamte Entwicklung des Kindes mit all seinen Fähig- und Fertigkei-

ten, seinen Stärken und Schwächen einwirken zu können, ist eine wechselseitige und 

von Vertrauen geprägte Zusammenarbeit der pädagogischen Fachkräfte und den 

Familien unabdingbar. Dies geschieht unter Berücksichtigung der gesamten Lebenssi-

tuation der Familien.  

Die pädagogischen Fachkräfte schaffen, neben dem permanenten und alltäglichen 

Austausch „Raum und Zeit“, Familien in den Alltag mit einzubeziehen, sie an Entschei-

dungen und Projekten zu beteiligen, familienbildende Angebote anzubieten, ihnen 

mit Rat und Tat zur Seite zu stehen und sie in jeder Hinsicht zu unterstützen. 

So bietet die Einrichtung jeden ersten Donnerstag im Monat die freiwillige Teilnahme 

an einem Elterncafé an. Eltern haben hier die Chance, mit anderen Eltern und päda-

gogischen Fachkräften in ungezwungener Atmosphäre in den Austausch zu treten. 

Themen, die die Eltern aktuell interessieren, werden aufgegriffen und ggf. von externen 

Referenten vertieft. Durch das monatlich stattfindende Elterncafé stellte sich heraus, 

dass die Eltern sich zunehmend für pädagogische und persönliche Themen der Kinder 

interessieren. Immer häufiger werden nun auf Wunsch der Eltern externe Berater ein-

geladen die den Eltern Frage und Antwort stehen, sowie anreizende pädagogische 

Impulse geben die sie sich Hause anwenden lassen.  

Die Familien werden in den pädagogischen Alltag der Einrichtung integriert, beispiels-

weise indem sie den Kindern in ihren Familiensprachen aus unseren Büchern vorlesen. 

Dies legte den Grundstein zur Einrichtung einer mehrsprachigen Bibliothek. Aus der 

mehrsprachigen Bibliothek wurde mit der Zeit eine mehrsprachige Leihbibliothek aus 
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der sich die Eltern jederzeit Bücher mit nach Hause nehmen können. In der Bibliothek 

finden zudem durch einen ehrenamtlichen Vorleser Bilderbuchbetrachtungen statt 

die an die aktuellen Interessen der Kinder angepasst werden.  

Des Weiteren nimmt die Einrichtung seit 2019 an dem Sprach- und Bildungsprogramm 

„Rucksack-Kita“ teil. Das Programm richtet sich an Familien mit Migrationshintergrund, 

deren Kinder die Einrichtung besuchen. Das Programm verbindet die Kompetenz der 

eigenen Muttersprache mit dem Erwerb der deutschen Sprache. Es bietet neben dem 

auch die Beratung zur Förderung der Herkunftssprachen der Familien.  In dem Pro-

gramm werden alltagsorientierte Themen im Hinblick auf das Kind in den Landesspra-

chen der Eltern gemeinsam mit einer dafür ausgebildeten Elternbegleiterin ausgear-

beitet und besprochen. Dieselben Themen werden von den pädagogischen Fach-

kräften in der Einrichtung aufgegriffen, ausgearbeitet und sprachlich begleitet. Der 

transparente Informationsaustausch mit dem pädagogischen Personal bietet den El-

tern und Familien einen pädagogischen Input, welcher das Ziel hat zur Förderung des 

Kindes beizutragen. 

Auch bei gemeinsamen Festen, die rund um das Jahr sowohl auf dem Gartengrund-

stück als auch in der Einrichtung selbst oder in der nahe gelegenen Umgebung statt-

finden, werden die Familien, mit Unterstützung des Elternrates, in die Planung, Organi-

sation und Durchführung eingebunden. 

Zu den Geburtstagen der Kinder findet in der Einrichtung ein gemeinsames Ge-

schenke-Basteln‘ satt. Unterstützt wird die Aktion durch den Elternrat und die pädago-

gischen Fachkräfte. Die Einrichtung stellt den Eltern unterschiedliches Material für die 

zur Verfügung über diese man vorher in einen Dialog geht. Hier bietet sich eine weitere 

Gelegenheit um mit den Eltern in Kontakt zu treten und gleichzeitig mehr über die In-

teressen und Bedürfnisse der Kinder zu erfahren.  

 

12 Vernetzung und Kooperation 

Der Aufbau eines tragfähigen Netzwerks war und ist Teil des Programms. 

Die Zusammenarbeit mit folgenden Institutionen, Experten und Ansprechpersonen un-

terstützt und bereichert die Arbeit der pädagogischen Fachkräfte in deren Arbeit mit 

den Kindern und Familien: 

- FRÖBEL Bildung und Erziehung gGmbH 

- FRÖBEL Bildungswerk, Berlin (Fortbildungen) 

- Grundschulen (Elternabende, gegenseitige Besuche, Arbeitskreis, etc.) 

- Zentrum für Entwicklungsförderung, St. Augustin 

- Kinderärzte und Therapeuten (Logopäden und Ergotherapeuten) 

- Jugendamt der Stadt Königswinter 

- Arbeitskreis Frühe Hilfen  

- Arbeitskreis Schulen und Kindergärten 

- Vereine (TuS Dollendorf, Kinderschutzbund St. Augustin, Verein Abenteuer Ler-

nen etc.) 
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- Paritätischer Wohlfahrtsverband 

- Integrationslotsin des Vereins Perspektiven für das Leben (Elternhilfe) 

- Gesundheitsamt des Rhein- Sieg- Kreises (Zahnärztliche Untersuchungen) 

- Familienzentren (Arbeitskreise, ergänzende Angebote) 

- Familien- und Erziehungsberatungsstelle (anonyme Beratungsangebote im 

Haus) 

- Kommunales Integrationszentrum 

- Stiftung Lesen 

- Sozialpädagogische Fachschulen (Anleitung von Praktikanten etc.) 

- GemüseAckerdemie 

 

Die regelmäßige Teilnahme an den genannten Arbeitskreisen, sowie eine enge Zusam-

menarbeit mit den örtlichen Ämtern führen zu einer positiv belegten Tragendenden 

Sozialraumarbeit. Diese ist geprägt von einem hohen Maß an Vertrauen. Die Einrich-

tung beteiligt sich zudem an den örtlichen Aktionen und Feierlichkeiten. 

 

Regelmäßige „Runde Tische“ mit den Therapeuten der Kinder tragen dazu bei, spezi-

alisierte Bedarfe, wie bspw. logopädische Förderbedarfe im Rahmen der Teilhabe-

pläne abzusichern. Alle pädagogischen Fachkräfte erweitern somit regelmäßig ihr Ex-

pertenwissen, um aktuelle Frage-, Problemstellungen durch fachlichen Austausch. 

Konkrete Handlungspläne finden auf kürzestem Wege ihre Umsetzung. 
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Gesetzliche Vorgaben 

 

Die Sprachkonzeption des FRÖBEL-Kindergartens und die Umsetzung der sprachlichen 

Bildung basieren auf  

 

➢ Grundlage aktueller wissenschaftliche Erkenntnisse,  
 

➢ Gesetzliche Vorgaben des Kinderbildungsgesetztes NRW 2020, §19 

(https://www.mkffi.nrw/sites/default/files/as-

set/document/neues_kibiz_ab_01.08.2020.pdf) 
 

➢ Grundlagen zur Alltagsintegrierten Sprachbildung und Beobachtung des Lan-

des NRW (https://www.mkffi.nrw/sites/default/files/asset/document/bro-

schuere_alltagsintegrierte_sprachbildung_und_beobachtung_im_elementar-

bereich.pdf)  
 

➢ sowie der FRÖBEL-Rahmenkonzeption des Trägers FRÖBEL Bildung und Erzie-

hung gGmbH (https://www.froebel-gruppe.de/fileadmin/user/Doku-

mente/Broschueren_Themenhefte/FROEBEL-Rahmenkonzeption_deutsch.pdf). 
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